
ist orientiert am sozialistischen Menschenbild und 
widerspiegelt das objektive Erfordernis, den freien, 
schöpferisch tätigen, geistig und kulturell hochgebil­
deten Menschen zu formen. Sie ist folglich nicht auf 
eine ideologische Einwirkung oder die Beeinflussung 
psychischer Elemente beschränkt/9/
Die Erziehung durch das sozialistische Recht ist not­
wendig komplexer Natur. Die Persönlichkeit wird in 
ihrer ■ Totalität und in der Vielschichtigkeit ihrer Ent­
wicklung erfaßt. Zur Orientierung könnte folgendes 
formuliert werden: Erziehung durch das sozialistische 
Recht ist der Prozeß der Überwindung der Spontanei­
tät und zugleich der Formung der sozialistischen Per­
sönlichkeit zu einem klassenbewußten, schöpferisch 
tätigen, bewußten Mitglied und Gestalter der sozia­
listischen Gesellschaftsverhältnisse. Erziehung durch 
das sozialistische Recht ist der Prozeß der Führüng 
von Menschen zu einem bewußt gesellschaftlichen Ver­
halten, das im Ergebnis der Integration jedes Gesell­
schaftsmitgliedes in die politisch organisierte sozialisti­
sche Gesellschaft, in den lebendigen Organismus unseres 
Staates mit seinen sozialen Gemeinschaften und Kol­
lektiven erreicht wird und auf die Verwirklichung der 
objektiven gesellschaftlichen Gesetze gerichtet ist. Er­
ziehung durch das sozialistische Recht erfolgt vor allem 
über die allseitige und jedes Gesellschaftsmitglied er­
fassende Herausbildung und Festigung des sozialisti­
schen Rechtsbewußtseins und über den Beitrag, den 
das sozialistische Recht bei der Entwicklung und Durch­
setzung der sozialistischen Moral leistet.
Hiervon ausgehend ergeben sich einige Probleme der 
Verwirklichung der erzieherischen Aufgabe des sozia­
listischen Rechts, die in unserer Staatspraxis noch nicht 
voll gemeistert werden. Auf einige solcher Probleme 
soll im folgenden eingegangen werden.
Ein zentrales Problem erzieherischer Einwirkung durch 
das sozialistische Recht ist die Wahrnehmung des ver­
fassungsmäßigen Rechts auf Mitgestaltung des politi­
schen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Le­
bens der sozialistischen Gemeinschaft und des sozia­
listischen Staates (Art. 2І der Verfassung). Denn nur 
in dem Maße, in dem der einzelne aktiv die konkreten 
gesellschaftlichen Verhältnisse in den dazu entwickel­
ten Organisationsformen mitgestaltet, formt sich seine 
Persönlichkeit, entwickeln sich die sozialistischen Be­
ziehungen — vereinfacht ausgedrückt — zum sozialisti­
schen Staat, zur Arbeit und zu den anderen Menschen. 
Es kommt folglich darauf an, diese Verhältnisse be­
wußt zu gestalten, den Prozeß der Einbeziehung der 
Werktätigen von seinem Wesen ausgehend zu vollzie­
hen und zu leiten. H a n e y  schrieb hierzu bereits:

„Der Prozeß der Einbeziehung der Werktätigen in die 
staatliche Tätigkeit muß in erster Linie inhaltlich 
begriffen werden. Die Einbeziehung darf nicht bloß 
als ein additives Hinzufügen, als Erweiterung der 
Öffentlichkeit, Vergrößerung der Beratung, als demo­
kratisches Anhängsel und passive Teilnahme der 
Werktätigen betrachtet werden, sondern alle Formen 
der Einbeziehung sind inhaltlich auf die Überwin­
dung der alten Trennung von Staat und Bürger, auf 
die Vervollkommnung der Machtausübung durch die 
Werktätigen gerichtet ...
Die Einbeziehung der Werktätigen, die sich nicht 
spontan herstellt, bedarf der konkreten Leitung und 
Führung durch die staatlichen Organe. Das den 
Werktätigen grundsätzlich eingeräumte Recht auf 
Mitgestaltung bedarf nicht nur der gesetzlichen Kon­
kretisierung und ständigen gesetzlichen Vervoll­
kommnung auf den verschiedensten Lebensgebieten,

/9/ Vgl. hierzu Haney, Sozialistisches Recht und Persönlich­
keit, Berlin 1967, S. 231Я.

seine Effektivität hängt vor allem auch davon ab, 
wie es die einzelnen staatlichen Organe verstehen, 
den Werktätigen praktische Aufgaben zu stellen. Ein 
allgemeiner Leitungsstil, der infolge ungenügender 
Wissenschaftlichkeit nicht in die gesellschaftlichen 
Prozesse eindringt, der keine genaue Kenntnis der 
Lage vermittelt, keine Widersprüche aufdeckt, nicht 
analytisch ist, vermag die Einbeziehung der Werk­
tätigen nicht zu stimulieren.“/10/

Diese Hinweise sind auch gegenwärtig noch aktuell. 
Noch nicht immer werden die rechtlich geregelten 
Möglichkeiten genutzt, um den in einem Rechtsstreit 
oder Strafverfahren bekannt werdenden Rechtsverlet­
zungen anderer Organe oder Personen entgegenzutreten 
und Rechtskonflikten vorzubeugen. Hier stehen die 
Volksvertretungen und ihre Räte sowie die staatlichen 
und gesellschaftlichen Rechtspflegeorgane vor kompli­
zierten Aufgaben, deren Lösung die ganze Kraft der 
staatlichen und gesellschaftlichen Potenzen verlangt. 
Wachsende Bedeutung erlangt in diesem Zusammen­
hang auch die Dialektik. von Bildung und Erziehung. 
Die Wahrnehmung des Rechts auf umfassende Mitge­
staltung (Art. 21 der Verfassung) ist zunehmend mit 
dem Recht auf Bildung (Art. 25 der Verfassung) ver­
knüpft; denn um Wissenschaft und moderne Technik 
zu meistern, um mit hoher Sachkunde an der Leitung 
von Staat und Gesellschaft mitzuwirken, bedarf es 
eines hohen Bildungsniveaus. Besonders die wissen­
schaftlich-technische Revolution bringt hier neue Erfor­
dernisse hervor. Dabei ist die Meisterung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution als eine gesellschaft­
liche Aufgabe, als ein Problem der allgemeinen Bil­
dung im Sinne unseres sozialistischen Bildungssystems 
aufzufassen. S t e e n b e c k  sagte dazu treffend:

„Das gilt genauso für die Werkhalle, wo Facharbei­
ter an einem VerbesserungsVorschlag knobeln, wie 
für die Laboratorien der Hochschule und der Akade­
mie. Diese Bereitschaft und die Fähigkeit, hinauszu­
denken über seinen eigenen Handgriff, über sein 
engstes Spezialistentum, so wie es die wissenschaft­
lich-technische Revolution von uns verlangt, ist zu­
gleich die Garantie, daß der Mensch in Zukunft nicht 
im Spezialistentum untergehen und nicht vom Auto­
maten beherrscht werden wird, sondern daß er die 
Technik als das ansieht, was sie in Wirklichkeit ist: 
als den Diener der Gesellschaft. Jedenfalls gilt das 
für unsere sozialistische Gesellschaft. “/11/

Daraus folgt die Einheit von fachlicher Qualifizierung, 
weltanschaulicher Bildung und klassenmäßiger Erzie­
hung. Die Verstärkung der politisch-ideologischen Ar­
beit, die Aneignung der sozialistischen Ideologie ist da­
her eine unerläßliche Voraussetzung für die Vollendung 
der sozialistischen Gesellschaft. Viele Entwicklungs­
probleme der Menschen sind mit den steigenden beruf­
lichen Anforderungen und den Veränderungen in den 
Produktionsstätten verknüpft. Auch die Rechtspflege­
organe müssen dazu beitragen, die Bürger zu befähigen, 
diese Probleme zu meistern, Konflikte zu verhindern 
oder sie auf sozialistische Art und Weise zu lösen.

Der Zwang im sozialistischen Recht 
hat progressiven Charakter
Die Erhöhung der erzieherischen Wirksamkeit des 
sozialistischen Rechts verlangt ferner, das System der 
Stimuli und Sanktionen weiter auszugestalten. Sie sind 
unmittelbar mit dem Erziehungsprozeß verknüpft. 
Sanktionen sind nicht nur im Zusammenhang mit der 
Verantwortlichkeit bei Rechtsverletzungen zu sehen

/10/ Haney, а. а. О., S. 197 f.
/11/ Steenbeck. „Der Mensch ln der sozialistischen Gesellschaft 
im Zeitalter der wissenschaftlich-technischen Revolution“, Die' 
Volkspolizei 1970, Heft 3, Beilage, S. XV.
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